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.Friedliche Methoden"
Der „Völkische Beobachter" entlarvt Lügenhetze jüdischer Emigranten in Argentinien

Berlin , 4 . April . Unter der Ueberschrift „Friedliche Metho¬
den" beleuchtet der „Völkische Beobachter" den dunklen Hinter¬
grund einer in Argentinien in die Welt gesetzten Lügenhetze, die
dem Deutschen Reich durch eine plumpe Fälschung Annektions-
abfichten auf Patagonien in die Schuhe schieben wollten .

'Der
„ Völkische Beobachter" schreibt:

Der demokratische Wortschatz kennt für die Politik nur zwei
Methoden : Die Methode der Gewalt und die Methode der
friedlichen Konsultation . Mit diesem Glaubensbekenntnis wird
im wesentlichen der ganze Entrüstungsrummel und die neue
Einkreisungspolitik der Westmächte moralisch und propagan¬
distisch beschritten . Deutschland hat darauf geantwortet , daß es
an die Echtheit jenes Bekenntnisses nicht glaubt , und zwar ein¬
mal deshalb , weil die demokratischen Weltmächte selbst durch
Gewaltpolitik entstanden sind und Gewaltpolitik auch heute noch
bei jeder passenden Gelegenheit anwenden , und zweitens , weil es
noch eine dritte Methode gibt — die Methode der diplomatischen
und journalistischen Intrige . Diese dritte Methode ist sogar das
Alltagswerkzeug der demokratischen Internationale . Wir haben
sie erst in diesen Tagen in Form der unverfrorenen Lügen über
deutsche „Mobilmachungen und Truppenaufmärsche " in einer be¬
sonders abscheulichen Form kennengelernt.

Indem wir feststellten, daß in London und Paris die rechte
Hand nicht zu wissen scheint , was die linke tut , haben wir das
deutsche Volk und das neutrale Ausland darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die unmittelbaren Untergebenen jener westlichen
Staatsmänner , die für die friedliche Methode schwärmen , Deutsch¬
land überall in der Welt mit den gemeinsten und verlogensten
Mitteln in den Weg treten . Während z. B . Herr Chamberlain
beteuert , daß er einer Erweiterung der deutschen Wirtschafts¬
beziehungen im Auslande durchaus freundlich gegenüberstehe,
spüren wir „demokratische" Hände , wo immer der deutsche Han¬
del einen Schritt vorwärts macht. So war es unmittelbar vor
unserem neuen Wirtschaftsabkommen mit Rumänien , so ist es in
diesem Augenblick, in dem unsere wirtschaftlichen Beziehungen
mit Argentinien eine erfreuliche Ausgestaltung erfahren.

Drei argentinische Zeitungen , von denen zumindest eine ein
notorisches Organ der jüdischen Emigration ist, haben dieser Tage
das Faksimile eines Berichtes veröffentlicht , der angeblich am
11. Januar 1937 von der deutschen Botschaft in Buenos Aires

an das Kolonialpolitische Amt in München abgesandt wurde.
Dieser Bericht betraf die Beschaffung von geheimem Jnfor-
mationsmaterial mit dem Ziele einer späteren Annektion Pata¬
goniens durch das Reich : Patagonien ist die südlichste Provinz
Argentiniens . In den Kommentaren zu diesem angeblichen Be¬
richt wurde der Reichsregierung und der deutschen Botschaft
organisierte Spionage vorgeworfen . Dem deutschen Leser zu
versichern, daß es sich hier um eine unverschämte Fälschung han¬
delt , ist überflüssig , denn er weiß , daß der Führer deutsche Poli¬
tik und nicht die Politik eines größenwahnsinnigen Imperialisten
macht . Daß cs sich um eine besonders plumpe Fälschung handelt,
geht daraus hervor , daß der angebliche Bericht gleichzeitig die
Unterschriften eines Lcgationsrates von Schubert und des stellv.
Landesgruppenleiters Müller trägt . Herr von Schubert würde
sich nie als „Legationsrat " unterschreiben , da das erstens über¬
haupt nicht üblich und er zweitens noch gar nicht Legationsrat
ist . Außerdem ist eine gemeinsame Unterschrift eines Botschafts-
Mitgliedes und eines Hoheitsträgers der NSDAP , im deutschen
Amtsgebrauch unmöglich. Amtliche Nachforschungen haben aber
auch ergeben , daß es überhaupt keinen Bericht dieser Art von
irgend einer deutschen Stelle gibt — daß die Veröffentlichungen
mit anderen Worten also von A bis Z aus den Finger gesogen
sind.

Die Argentinier selbst haben natürlich nicht das geringste
Interesse an dieser schmutzigen Fälschung . Die Regierung von
Buenos Aires hat der deutschen Botschaft auch sofort eine amt¬
liche Untersuchung der dunklen Affäre zugesagt. Die Aufklärung
sollte ihr nicht schwer fallen , da über die Person des Fälschers —
eines Emigranten — kein Zweifel bestehen dürfte.

Aber die Intrige hat ihren Zweck doch insofern erreicht, als
der stellvertretende Landesgruppenleiter Müller einem politische«
Verhör unterzogen wurde . Das ist Wasser auf die Mühlen jener
Kreise in Buenos Aires » die sich schon seit geraumer Zeit um ein
Verbot der argentinischen Landesgruppe der NSDAP , bemühe».
Der tiefere Hintergrund aber ist sicher der Wunsch Washingtons»
Deutschlands Geschäfte in Südamerika mit allem und jedem Mit¬
tel zu verderben . Mit jedem Mittel - selbst mit Bombe« !
Auch der heutige Anschlag auf die deutsche Botschaft in Chile ist
die Frucht und das Werk jener angelsächsischen Kreise, deren
moralische Beteuerungen nur ein Mantel ihres machtpolitischea
Dünkels und ihrer wirtschaftlichen Profitgier sind.

König des Irak tödlich verunglückt

Der Führer wieder in Hamburg
Die Welthafenstadt erlebte wieder einen stolzen Tag

Hamburg . 4 . April . Erst wenige Wochen sind vergangen , seit
der Führer in der deutschen Welthafenstadt weilte , um dem Sta¬
pellauf des Schlachtschiffes „Bismarck" die Weihe zu geben. Die
Nachricht von dem bevorstehenden Eintreffen des Führers im
Hamburger Hafen hatte die ganze Hansestadt mobilisiert und in
freudige Begeisterung versetzt . Gewaltige Menschenmassenhatten
sich schon seit den Vormittagsstunden zum Hafen und zu den
Straßenzügen , die der Führer durchfahren wird , in Bewegung
gesetzt. Alle Straßen prangten im festlichen Fahnenschmuck , auf
der lleberseebriicke hatten sich die führenden Männer der Hanse¬
stadt aus Partei , Staat und Wehrmacht eingefunden.

An der lleberseebriicke macht das KdF .-Flaggschiff fest . Die
Heil- und Jubelrufe schwellen zum Orkan an , als man den Füh¬
rer auf dem Promenadendeck erkennen kann. Der ganze Hafen
ist ein einziges Meer der Freude . Von den sahnen - und wimpel¬
geschmückten Schiffen, von Hunderten von Barkassen, von den
Dächern der Werftgebäude , den Kaischuppen und Lagerhäusern,
von den Straßen am User braust immer wieder der Sturmwind
des Jubels . Von Deck der schwimmenden Jugendherberge „Hein
Godenwind " dringen die Hellen Stimmen der Jugend herauf , die
hier freudigen Herzens diese wunderbare Stunde miterlebt . Der
Mimische Jubel vereint sich mit den freudigen Kundgebungen der
KdF .-Urlauber . denen diese erste Ausreise des neuen KdF . -Flagg-
schiffes „Robert Ley " zum größten und einzigartigsten Erlebnis
ihres Lebens wurde.

Gegen 12 Uhr verläßt der Führer , nachdem er sich zuvor von
der an Bord angetretenen Besatzung und den KdF .-Urlaubern
verabschiedet hatte , das KdF . -Flaggschiff, umbrandet von den
tosenden Jubelstürmen der unzähligen Tausende . Jetzt wird den
zahlreichen deutschen Jungen , deren Sprechchöre von dem Deck des
„Hern Eodenwind" immer wieder gegen die hohen Bord¬
wände des „Robert Ley" schallen, eine übergroße Freude zu¬teil : Der Führer begibt sich an Bord der schwimmenden Jugend¬

herberge und verweilt dort einige Zeit unter den glückstrahlen¬
den Jungen . Dann verabschiedet er sich von den Kommandanten
der beiden Zerstörer , die die Fahrt des KdF .-Flaggschiffes be¬
gleitet haben und neben dem „Robert Ley" an der Uebersee-
brücke liegen . Die Salutschüsse der Kriegsschiffe dröhnen über
den Hafen und vereinen sich mit den Jubelkundgebungen der
Masten zu einer eindrucksvollen Symphonie des Dankes und
der Freude.

Sodann besteigt der Führer mit Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley , mit Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann und seiner Be¬
gleitung die Kraftwagen und die Fahrt durch die jubelnde Stadt
beginnt . Der Führer steht ausrecht im Wagen , nach allen Seiten
grüßend und dankend für die aus tiefstem Herzen kommenden
Dankeskundgebungen.

Vor dem festlich geschmückten Dammtor -Bahnhof schreitet der
Führer unter den Klängen des Präsentiermarsches die Frontder Ehrenkompagnie des Standortregimentes , Infanterie -Regi¬ment 76, ab und begibt sich sodann, getragen von einer nicht ab¬
ebbenden Welle des Jubels und der Begeisterung , in das Bahn¬
hofsgebäude . Die Bahnsteige sind überfüllt von tosenden Men¬
schenmassen. „Wir danken unserem Führer !" braust es immer
wieder durch die weite Halle . Dann verabschiedet sich der Führer
vom Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann und den übrigen füh¬renden Männern der Hansestadt. Um 12.43 Uhr setzt sich der
bonderzug in Bewegung und verläßt , umbraust von den Heil-
Rufen der viele« Tausende, die Bahnhofshalle.

Die Eingliederung Memels
Arbeitslosigkeit schon jetzt restlos beseitigt — Fruchtbare

Zusammenarbeit mit Litauen
Memel , 4 . April . Gauleiter und Oberpräsident Erich Koch,der am Dienstag die öffentlichen Einrichtungen und die künf-

llgen Parteigebäude sowie das Hafengelände Memels eingehend
ksichtigte, äußerte sich in einem Gespräch mit dem KönigsbergerVertreter des Deutschen Nachrichtenbüros über die Eingliede»
^ ng Memels in die Aufbauarbeit Ostpreußens . Der Gauleiter,
»er gleichzeitig AeberleitungSkommistar ist, wies zunächst daraufM , daß die Arbeitslosigkeit, die unter der litauischen
Herrschaft eine schwere Belastung der öffentlichen Finanzen und
e« Wirtschaft darstellte , schon jetzt nach wenigen Tagen restlos
beseitigt sei . Ferner sei die Rot der Bauer », sie
mrtschastlich vollständig darniederlage », durch die Angleichungm Preise an die des Reiches mit einem Schlage entscheidend
^ oben worden . Bei dem überwiegend agrarische» Charakter4« Landes an der Memel werde sich dieser Umstand auch auf de«
Mvmteu Lebensstandard auswirken , zu dem auch der Neuauf-
7^ des Gewerbes und der Industrie mit dem tn Ostpreußen be»
4l»nteu Tempo in Angriff genommen worden sei.Der Gauleiter gab insbesondere der Hoffnung auf eine frucht-

Zusammenarbeit mit Litauen Ausdruck. An dem Wirtschaft»
Aen Aufschwung würden , so betonte der Gauleiter , auch di«
manischen Arbeiter teilhabeu , die in de» letzten 20 Jahren »ach
memel gewandert seien. Deutschland brauche Arbeitskräfte , und« werde jedem anständige » litauische» Arbeiter eine sichere Exi-^Enz gewährleisten.

Paris , 4 . April . Nach einem Havas -Bericht aus Bagdad ist der
junge König des Irak bei einem Autounfall in der Nacht zum
Dienstag tödlich verunglückt. König Ghazi war 28 Jahre alt.
Sein Erbe ist Emir Feisal , der am 2 . Mai 1935 geboren wurde.
Der König steuerte den Kraftwagen selbst und raste um Mitter¬
nacht gegen den Leitungsmast einer lleberlandleitung . Eine
Stunde später verstarb der König , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben , an einem Schädelbruch.

Der vierjährigeSohnEmirFeisal, wurde zum Kö¬
nig ernannt . Emir Adulilah , ein Vetter Ehazis und Sohn des
Exkönigs, Ali Hedschas , ist vorläufig Regent . Das aufgelöste
Parlament wurde einberufen , um die Frage der Regentschaft zu
regeln . Im gesamten irakischen Staatsgebiet herrscht Landes¬
trauer.

Beileidsbesuch Dr . Meißners in der Irakischen Gesandtschaft
Berlin , 4 . April . Der Führer hat anläßlich des tragischen

Unglücksfalles , dessen Opfer der König von Irak geworden ist,
Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Abdul Allah in Bagdad
zugleich für das königliche Haus und das irakische Volk seine und
des deutschen Volkes herzliche Anteilnahme znm Ableben Seiner
Majestät des Königs Ehasi I . telegraphisch übermittelt.

Im Aufträge des Führers hat der Staatsminister und Chef
der Präsidialkanzlei des Führers , Dr . Meißner , heute nachmittag
den Königlich-Irakischen Geschäftsträger in der Gesandtschaft von
Irak ausgesucht und ihm das Beileid des Führers ausgesprochen.

*

Die Anteilnahme der Reichsregierung am tragischen Tode
Ghasis I.

Berlin , 4 . April . Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop hat dem Königlich-Irakischen Minister des Aeußern
die Anteilnahme der deutschen Reichsregierun -g anläßlich des Ab¬
lebens des Königs ausgesprochen.

Als Zeichen der Trauer haben die Präsidialkanzlei des Füh¬
rers , die Reichskanzlei, das Auswärtige Amt und der Reichstag
die Dienstflaggen heute auf Halbmast gesetzt.

Ermordung des englischen Konsuls
in Mofful

Bagdad , 4 . April . Wie aus Mossul bekannt wird , wurde der
dortige englische Konsul im Laufe von Demonstrationen , die
bei Bekanntwerden der Nachricht vom Tode König Ehazis statt¬
fanden , ermordet . Die erregte Volksmenge steckte das
britische Konsulat in Brand. Nähere Einzelheiten
fehlen zur Stunde noch.

London , 4 . April . Die Ermordung des britischen Konsuls i«
Mossul und die Niederbrennung des Konsulats werden jetzt auch
tu London bestätigt Heber Mossul ist das Krieg » «
recht verhängt worden. Nach neuere« Meldungen sind
bisher vier Personen verhaftet worden , die vor ein Sondergericht
gestellt werden . Wie verlautet , soll der irakische Ministerpräsi¬
dent se» Bedauer « ausgesprochen haben . ^

Hetzkampagne gegen Deutschland
trägt Früchte

Bombenanschlag ans die deutsche Botschaft in Chile
Santiago de Chile , 4. April . Um 2 Uhr morgens wurde ei»

Bombenanschlag auf die deutsche Botschaft verübt . Die erfolgt«
starke Explosion zerstörte die Gartenpforte und sämtliche Fenster¬
scheiben. Die Presse berichtet bisher lediglich kurz mit der Ten¬
denz, den Anschlag zu bagatellisieren . Die Täter sind bis jetzt
»och unbekannt , jedoch unzweifelhaft im Lager der in letzter Zeit
stark hervortretenden Hetzer zu finden.

3m Laufe des Vormittags sprachen der Distriktsbürgermeistrr,
der Provinzintendant und der Präfekt der Geheimpolizei und
der Protokollchcf beim Botschafter vor , um im Namen der Le¬
gierung ihr Bedauern über den Anschlag zu übermitteln.

»
Mit diesem ruchlosen Anschlag hat die unverantwortliche Hetz« ^

extremistischer Elemente gegen das Großdeutsche Reich , die auch
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in letzter Zeit in den südamerikanischen Staaten sowohl gegen
Deutschland als auch gegen Italien und das falangistische Spa¬
nien in verstärktem Matze zu spüren war , einen Höhepunkt er¬
reicht, der nicht mehr zu überbieten ist. Wenn auch bisher die
Täter von der Polizei nicht ermittelt werden konnten, so sind die
Hintermänner hinlänglich bekannt . Es sind jene jirdisch-
idemokratisch - freimaurerischen Kreise, die in der
Arout der Hetzer und Neider nichts unversucht lassen , um das
jGroßdeutsche Reich zu bekämpfen. Daß sie hierbei in der Wahl
ihrer Mittel auf das skrupelloseste Vorgehen — von der scham-
ikosen Presseliige bis zum ruchlosen Bombenanschlag —, das be¬
weist die Bombenexplosion in Santiago de Chile.

Besprechungen Becks in London
London , -1. April. Die Besprechungen des polnischen Außen¬

ministers Oberst Beck mit dem britischen Außenminister Lord
Halifax begannen am Dienstag vormittag im englischen Außen-
dnnsterium und dauerten zwei Stunden . Um 17.09 Uhr sind sie
«ann wieder ausgenommen worden . An der Aussprache nimmt
«ich der polnische Botschafter in London teil.

Die Verhandlungen des sranzös. Luftfahrtministers in London
Ein amtliches Communiqu«

London, 4 . April . Zu dem Londoner Besuch des französischen
Luftfahrtministers gab das britische Luftfahrtministerium am
Dienstagabend folgendes Lommuniqus heraus:

„Im Laufe des Tages haben zwischen Luftfahrtminister Sir
Kingsley Wood und dem französischen Luftfahrtminister Guy la
Chambre , der Montagabend in Begleitung technischer Ratgeber
aus Paris eintraf , Besprechungen stattgefunden . Die Bespre-

„ chungen erstreckten sich auf ein weites Gebiet , das nicht nur die
i Förderung der Erzeugung von Flugzeuggestellen , Flugzeug-
^ Motoren und Flugzeugzubehör betraf , sondern auch der englisch-
s französischen Zusammenarbeit bei zukünftigen Plänen Rechnung

trug "
. '

Dänische Reichslagswahlen
Sozialdemokratische Verluste — Erfolge - er dänischen Na¬
tionalsozialisten — Stimmengewinne der Schleswigsche«

Partei
Kopenhagen, 4 . April . Die am Montag durchgeführten Neu¬

wahlen zum dänischen Reichstag haben das erwartete Ergebnis
einer leichten Veränderung des Stärkeverhältnisses im Folketing
gebracht. Die Regierungskoalition aus Demokra¬
ten und Radikalen hat die Mehrheit behalten , aber das
Verhältnis der Zahl ihrer Mandate zu denen der Opposition,
das früher 82 gegen 67 war , stellt sich nunmehr aus 78 gegen 69.
Während die Radikalen die bisherigen 14 Sitze behalten , haben
die Sozialdemokraten vier von den früheren 68 Mandaten ver¬
loren ; der Stimmenrückgang , den die dänische Sozialdemokratische
Partei — wie es heißt zum erstenmal in ihrer Geschichte — er¬
litt , betrug nicht weniger als 31 060 . Am bemerkenswertesten
ist, daß die dänische Nationalsozialistische Arbeiterpartei , die bis¬
her im Parlament nicht vertreten war , drei Mandate eroberte;
ihre Stimmenzahl stieg von rund 16 000 im Jahre 1935 auf jetzt
fast 31000.

In Nordschleswig ist gegenüber der Verteilung der auf
diesen Bezirk entfallenden 8 Mandate nur insofern eine Aende-
rung eingetreten , als die Konservativen ein Mandat cm die
Venstre verloren . Die Schleswigsche Partei nimmt weiterhin
einen Sitz ein Ihr beträchtlicher Stimmengewinn reichte nicht
ganz für die Zuteilung eines zweiten Mandates aus.

Von den 149 Sitzen des Folketings erhalten nach den End¬
ergebnissen der Wahlen die Sozialdemokraten 64 (statt 68 im
alten Reichstag von 1935) , die Radikalen 14 (statt 28) , die Kon¬
servativen 26 (wie bisher) , die Radikalen 14 (wie bisher) , die
Bauernpartei 4 (statt 5) , die Nationalsozialisten 3 (0) , die Kom¬
munisten 3 (2 ) , die Rechtsstaatspartei 3 (4) , die Schleswigsche
Partei 1 (wie bisher) .

Die Gesamtzahl der deutschen Stimmen in Nordschleswig hat
sich von 12 617 bei der letzten Wahl vor vier Jahren auf 15 006
erhöht.

Chamberlain
London, 4 . April . Der britische Premierminister hielt am Mon¬

tag vor dem Unterhaus eine Rede, in der er im wesentlichen
feine alten Behauptungen wiederholte und erklärte , daß seine
Erklärung vom vorigen Freitag „eine neue Epoche in
der britischen Außenpolitik" einleite . Die Erklärung
beschränkte sich nicht auf einen einzigen Grenzabschnitt, sondern
erstreckte sich auch auf die großen Dinge , die hinter einem Erenz-
abschnitt liegen könnten. Wenn Polen wirklich bedroht werde,
sei kein Zweifel , daß das polnische Volk Widerstand leisten
würde. In diesem Falle bedeute die britische Erklärung , daß
Frankreich und England ihm sofort zu Hilfe eilen würden.

Chamberlain betonte sodann, daß seine Politik nicht neu sei,
sondern daß er bereits im September v . I . sich gegen die Mög¬
lichkeit gewandt habe , daß ein Volk die Welt zu beherrschen ver¬
suche . Jedoch sei ihm damals versichert worden , daß die deutsche
Regierung nur beschränkte Ziele habe und nur Völker deutscher
Rasse , die an den Grenzen wohnten , sich einzugliedern versuche.
Obwohl Chamberlain zugeben mußte, daß von deutscher Seite
Gründe für Deutschlands Handlungsweise mitgeteilt worden
seien , die man als „ausgezeichnet" ansehen könnte, behauptete
er trotzdem , daß diese deutschen Zusicherungen nunmehr in den
Wind geschlagen worden seien . Das Vertrauen in der Welt sei
völlig zerstört. Dies habe die britische Regierung gezwungen,
eine neue Politik zu beginnen , die zum erstenmal am Freitag
angedeutet worden sei . Er wolle keineswegs behaupten , daß eine
deutscheDrohung amtlich ausgesprochen worden sei . Aber es sei
keine Uebertreibung , wenn er erkläre , daß die öffentliche Mei¬
nung in der ganzen Welt aufs tiefste schokiert und alarmiert
worden sei. Großbritannien sei nunmehr von einem Ende bis
zum anderen Ende in der Ueberzeugung verbunden , daß es seine
Haltung klarstellen müsse, und zwar unmißverständlich , was
auch immer dies für Folgen haben könne . Es gebe aber kei¬
nerlei Bedrohung Deutschlands , solange
Deutschland ein guter Nachbar bleibe. Er habe
nicht die Absicht oder den Wunsch , das große deutsche Volk an¬
ders zu behandeln , als er wünsche , daß man das britische Volk
behandle . Er habe den Handelsbesprechungen mit Deutschland
mit größter Hoffnung entgegengesehen, aber das Vertrauen sei
so schwer erschüttert worden , daß es nicht leicht wieder hergestellt
werden könne . Die britische Regierung habe daher die Lage er¬
neut überprüfen müssen . Großbritannien übernehme nunmehr
besondere Verpflichtungen . Chamberlain verflieg sich dann zu
der Behauptung , daß, wenn Deutschland diese seine Politik fort¬
setzen sollte, Polen nicht das einzige Land bleiben werde , das
sich in Gefahr befinde. Er heiße die Zusammenarbeit aller Län¬
der willkommen , wie auch immer ihr internes Regierungssystem
aussehen möge , nicht zum Zwecke einer Aggression, sondern um
der Aggression Widerstand zu leisten. In diesem Zusammenhang
betonte Chamberlain , daß England mit Sowjetrußland Zusam¬
mengehen werde , da die etwaigen ideologischen Meinungsver¬
schiedenheiten keine Schranken bildeten.

Dazu schreibt der „Deutsche Dienst " :
Die neuerliche Erklärung Chamberlains im Unterhaus bietet

sachlich keine neuen Gesichtspunkte. Sie stellt erneut unter Be¬
weis, daß England glaubt , eine Schwenkung in der Außenpolitik
in Richtung auf Versailles auf Grund von Gerüchten und Pa¬
nikmache vollziehen zu können. Es handelt sich um eine Affekt¬
politik , die auch noch nicht einmal mehr dem äußeren Anschein
nach von dem Gedanken getragen ist, die Befriedung in Europa
herzustellen . Es mag von England mit den schönsten Friedens¬
phrasen bemäntelt werden: Für Deutschland läßt diese Politik
« er den einen Schluß zu, daß England alle seine Kräfte auf-
tietet , um im Geiste von Versailles sich mit einer Eiukreisnngs-
pvlitik gegen die vitalen Interessen Deutschlands auf dem Konti¬
nent z« stellen. Es muß den anderen Staaten überlassen bleiben,
welche Folgerungen sie aus den seit Jahren bekannten und nun
wieder neu belebten Methoden Englands ziehen, die darauf hin¬
auslaufen , daß England sich nicht selbst bemühen , sondern den
anderen mit wohlgemeinten Ratschlägen dienen will , wie sie sich
für England bemühen sollen. Die Rede des Führers ist von der
britischen Regierung offenbar nicht richtig verstanden worden.
Wir müssen noch einmal mit Nachdruck betonen , daß das Reich
nicht die Absicht hat, abzuwarteu, bis das Einkreisungsnetz ge¬
schlossen und unzerreißbar geworden ist.

unbelehrbar
Durchsichtige englische Manöver

London will den schlechten Eindruck seiner hinterhältigen
Einkreisnngsaktion verwischen

London , 4 . April . Die englische Presse hat angesichts der festen
Haltung Deutschlands , die sowohl in England als auch in der
Welt den stärksten Eindruck gemacht hat , eine — offenbar von
maßgebender Stelle inspirierte — Aenderung der Taktik vorge¬
nommen . In geradezu auffallender Uebereinstimmung bemühen
sich fast sämtliche Blätter am Dienstag , die katastrophale Wir¬
kung der letzten englischen Hetzkampagne auf die Weltöffentlich¬
keit irgendwie abzuschwächen . Daher wird auf einmal ganz
naiv behauptet , daß an eine „ Einkreisung " Deutsch¬
lands garnicht gedacht sei. ( !) Diese Tarnung der eng¬
lischen Pläne ist wohl vor allem auf die Erwägung zurückzufüh¬
ren , daß die allzu öffentlich betriebene Bildung einer unter
Führung Englands stehenden Mächtekoalition zur Einkreisung
Deutschlands in der Welt und vor allem beim deutschen Volke zu
deutlich an die üblen Manöver Englands erinnern würde , die
schließlich zum Weltkrieg führten . Selbstverständlich klingt aus
den Londoner Pressekommentaren aber trotz dieser Täuschungs¬
manöver deutlich heraus , daß Neid und imperialistisch-kapitalisti¬
sche Interessen nach wie vor die Haltung Englands gegenüber
Deutschland bestimmen. Die „Times " betont scheinheilig, die bri¬
tische Verpflichtung gegenüber Polen habe „nur defensive Ab¬
sichten"

. Das Blatt versucht dann nach den letzten Tagen einer
hemmungslosen Hetze die Miene eines Biedermannes aufzu¬
setzen, indem es von dem tüchtigen, tapferen , energischen und
disziplinierten deutschen Volke spricht, auf das man nicht eifer¬
süchtig sei . Der „Daily Telegraph " erklärt mit spitzfindiger Heu¬
chelei , man bezwecke nicht die Einkreisung Deutschlands, sondern
lediglich die Einkreisung des Angreifers ( !) . Die .beiden Opposi¬
tionsblätter „Daily Herald " und „News Chronicle " setzen sich
bezeichnenderweise vor allem für die Zusammenarbeit mit der
Sowjetunion ein . Beide Blätter betonen aber trotzdem in ver¬
blüffender Logik , daß niemand an eine Einkreisung Deutsch¬
lands denke . „Daily Expreß" glaubt zu wissen , daß Deutschland
eine polnisch -britische Allianz als eine Bestätigung der deutschen
Ansichten ansehen werde, daß England versuche , Deutschland ein¬
zukreisen und daß Deutschland dementsprechend die erforder¬
lichen Schritte tun würde.

Englands Nänkespiel im Osten
Sowjetrußland als Rohstoff- und Operationsbasis für

Offensivpläne
Warschau, 4 . April . In großer Aufmachung berichten die pol¬

nischen Blätter über die Ankunft des polnischen Außenministers
in London . „Eazeta Polska" weist auf das „sehr reichhaltige"
Programm für die Besprechungen hin . England wünsche eine
„Erweiterung des Hilfeleistungspaktes " in Osteuropa , aber die
britische Regierung sei sich über die Schwierigkeiten zu ihrer
Verwirklichung , besonders in Bezug aus die Sowjetunion , im
klaren . Auch Gerüchte Aber eine Beteiligung Rumäniens seien
im „gegenwärtigen Verhandlungsstadium verfrüht ". „Kurjer
Polski" weist ausführlich auf die schwierige Frage der Betei¬
ligung Sowjetrußlands an den englischen Plänen hin.
Das Blatt schreibt , es sei paradox , daß man ausgerechnet in
Moskau Unterstützung gegen Vergewaltigung des Rechts und
der Freiheitsideale suche.

*

Italien steht fest zur Achse
Rom, 4 . April . Zur Einkreisungspolitikder großen Demokra¬

tien erklärt der diplomatische Mitarbeiter der offiziösen Agenzia
Stefani , der Führer habe in seiner Wilhelmshavener Rede vor
aller Welt die Verantwortungen für die Folgen derartiger Ver¬
suche festgelegt und ausdrücklich davor gewarnt . Was Italien
anbelange , so sei die offizielle Haltung seiner Regierung von
Mussolini in der anläßlich des 20. Jahrestages der Gründung
der faschistischen Kampfbüude gehaltenen Rede mit aller Deut¬
lichkeitdahin präzisiert worden , daß , „falls eine Koalition gegen
die antoritiiren Regime zustande kommen sollte, diese Regime
de« Fehdehandschuh aufheben und in allen Teilen des Erdballes
znr BerteidiGnng n«d zum Gegenangriff übergehe » werden ."

Lloyd George Einkreisungshetzer
Widerwärtiges Buhlen um die Hilfe Moskaus — Wie sich

Lloyd George die Einkreisung Deutschlands vorstellt
London, 4 . April . In der Unterhaus-Aussprache ergriff a»

Montag abend u. a. auch noch Lloyd George das Wort»
Die Ausführungen des alten liberalistischen Politikers , dessen
verhängnisvolle Roll ? bei der Ausarbeitung des Versailler Dik¬
tats im deutschen Volke noch unvergessen ist, gipfelten in einer
widerwärtigen Beweihräucherung der Sowjetunion , auf deren
Mitwirkung das demokratische England bei seiner Einkreisungs¬
politik gegen Deutschland offenbar nicht verzichten will und kann.

Auch Lloyd George hieß die neue Politik des Ministerpräsi¬
denten außerordentlich willkommen . Chamberlain habe die Er¬
klärung abgegeben , er sei überzeugt , daß Hitler nicht länger
mehr eine Politik gegen die Ungerechtigkeit der Vertrage ver¬
folge, sondern nach der Weltherrschaft strebe. Es dürfe aber nicht
dabei bleiben , daß nur die Politik der britischen Regierung ge¬
ändert werde, sondern es müßten auch die Mittel geprüft wer¬
den , um ihre Durchführung zu erzwingen . Der Ministerpräsident
habe, so stellte Lloyd George mißbilligend fest, Sowjetrußland
als eine Angelegenheit behandelt , in der man die Opposition
beschwichtigen müsse, anstatt als eine militärische Angelegenheit
von erstklassiger Bedeutung . Wenn Hitler in Polen einmarschier«,
um es zu annektieren , wie er das mit der Tschechoslowakei ge¬
macht habe ( ! ) , würden Frankreich und Großbritannien marschie¬
ren, aber wohin, mit welche« Streitkräften und wie ? Wen»
morgen der Krieg erklärt würde, würde England « icht
ein einziges Bataillon nach Pole « schicke « kön¬
ne u. Frankreich würde vor Befestigungen stehen, die gewalti¬
ger seien als die Hindenburg-Linie, die zu nehmen mau vier
Jahre gebraucht habe. Die polnische Armee sei vielleicht halb so
groß wie die deutsche . Die Polen seien ein tapferes Volk, aber
der spanische Krieg und der chinesische Krieg hätten gezeigt, daß
keine Tapferkeit und keine Ausbildung einem überwältigende«
Artilleriefeuer und einem fürchterlichen Bombardement aus der
Luft widerstehen könnten. Die Ausrüstung der polnischen Armee
lasse sich mit der der deutschen nicht vergleichen. Es werde gesagt,
Deutschland könne nicht auf zwei Fronten kämpfen. Er frage
das Unterhaus aber , was würde mit Polen geschehen, während
England Deutschland blockiere, wenn es auf eine solche Blockade
viel besser vorbereitet sei als 1914 und die Fianzosen die deut¬
schen Westbefestigungen zu durchbrechen versuchten? Eine zwei¬
fache und dreifache Allianz sei daher nicht genug.

Die Politik der britschen Regierung , so fuhr Lloyd George
fort , beruhe auf vier Voraussetzungen, die alle falsch seien. Die
erste bestehe darin , daß Mussolini sich als untreu erweisen würde,
Wenn das nicht richtig sei, würde man auch mit der italienische«
Armee zu rechnen haben , die doppelt so gut sei wie 1915 . Ep
sei fest überzeugt , daß Mussolini »icht untre« werden würde.
Denn ein Krieg dieser Art würde ihm die Gelegenheit geben, z»
handeln , während Frankreich mit Deutschland beschäftigt setz
Die zweite Annahme sei , daß General Franoo seine Alliierten»
betrügen werde , die allein seinen Sieg in Spanien möglich geq
macht hätten . Die dritte Annahme bestehe darin , daß das Mit »!
telmeer für Großbritannien offen bleiben würde wie im letzte«
Krieg . Die vierte und letzte Annahme sei die, daß Sowjet«
rußland früher oder später am Kriege teilnehmen würden
Wenn Polen in Schwierigkeiten mit Deutschland gerate , würd^
es den Engländern unmöglich sein , dieses Land zu erreichen ruck
Polen müsse sich dann auf Sowjetrußland verlassen. Wenn di»
Regierung daher zum Krieg gegen Deutschland ohne die Hilf«
Sowjetrußlands schreite , dann laufe Großbritannien in ein«
Falle . Sowjetrußland sei das einzige Land , das eine größer«
Luftflotte besitze. Die britische Luftwaffe reiche wohl zu Ver».
teidigungszwecken aus , aber sie komme der deutschen nicht gleich!
Auch 1914 habe man keine ideologischen Bedenken gegen Sowje«
rußland gehabt ( !) .

Lloyd George erging sich dann in stundenlangen Lobeshymne«
aus die sowjetrussische Armee und verlangte schließlich, daß di«
Regierung zu ihren Worten stehe.

Die Ausführungen Lloyd Georgs enthalten immerhin einig«
nüchterne Feststellungen , über die man in England etwas nach^
denken sollte. Im übrigen sind sie weniger als die persönliche»
Ergüsse eines senilen Politikers , über den die Weltgeschichte hi»-
weggegangen ist , zu werten , als vielmehr als ein typischer Fall
jener echt englischen Geisteshaltung , die sich bei der Verfolgung
politischer Ziele bedenkenlos über die sonst immer mit salbungs¬
vollem Phra '

uschwall heroorgeürachten Humanitären „Grund¬
sätze" hinwegsetzt. Weiter zeigt sich hier wieder jene „edle"
Seelenverwandtschaft zwischen Demokratie und Bolschewismus
die in entscheidenden Augenblicken zutage tritt.

Paris im Schlepptau
der englischen Einkreisnngspolitik r,

Paris , 4 . April . In wie starkem Maße Frankreich unter De«
zicht auf jede eigene Initiative im Schlepptau der englische«
Einkreisungspolitik segelt, ist aus den Blättern vom Dienstagsklar ersichtlich . Die Blätter machen durchweg ohne Vorbehalt allesManöver Londons einschließlich der taktisch bedingten Abstrei-
tung der Einkreisungsabsichten mit und beten die neuesten Aus¬
lassungen Chamberlains getreulich nach . Daß dabei die Erklä¬
rung über Sowjetrußland den besonderen Beifall der?
französischen Linkskreise gefunden hat , ist nicht verwunderlich«Der einzige Unterschied der französischen gegenüber der englische«
Presse liegt in dem Ton , der in Paris immerhin etwas zurüchi
Haltenderist.

Politischer Selbstmord in Polen
Pilsudfkis Mitarbeiter Slawek erschoß sich

Warschau, 3. April . Oberst Walery Slawek, einer der
ältesten und aktivsten Freiheitskämpfer des neue« Pole «, hat
feinem Leben ein Ende gemacht ; er schoß sich eine Kugel in den
Mund und wurde in hoffnungslosem Zustand in eine Klinik
gebracht , wo er am Montagfrüh starb.

Oberst Slawek war einer der engsten und treuesten Mitarbei¬
ter Pilsudskis und zugleich einer der bekanntesten Staats¬
männer des neuen Polen.
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Pilsudskis „politischer Offizier-
Oberst Slawe !, der an einem kritischen Wendepunkt

der polnischen Geschichte seinem Leben durch einen Revol¬
verschutz ein Ende setzte , war einer der engsten Mitarbeiter
des Marschalls Pilsudski . Wie groß sein Anhang noch bis
vor kurzem unter den oppositionellen Kreisen Polens war,
rechte sich , als er im vergangenen Herbst zum Präsidenten
desSejm gewählt wurde . Der Stern dieses Revolutionärs
yM Geblüt schien damals aufs neue im Steigen begriffen.
Manche prägten bereits das Wort von dem neuen Drei-
aestirn Moscicky—Rydz-Smigli —Slawek . Jäh ist nun dieser
Um erloschen und die Gedanken seiner Anhänger und sei¬
ner Gegner kreisen um die Frage , was den Oberst zu die¬
sem verhängnisvollen Schritt getrieben haben mag.

Slaweks Tod ruft die Erinnerung an die Verdienste wach,
die er sich um das Werden des polnischen Staates erworben
bat. Er war einer der nächsten Vertrauten des Marschalls
Wsudski. Als sein „politischer Offizier"

, wie er in Polen
qenannt wird , arbeitete und kämpfte er fast ununterbrochen
Z5 Jahre an seiner Seite . Bereits mit 21 Jahren fand Sla¬
wek de» Weg zu Pilsudski , der die polnische Revolution ge-
gen das zaristische Regime vorbereitete . Die Männer lern¬
ten sich im Jahre 1900 in Lodz kennen, der Stadt , die als
Zentralstelle des nationalistisch-revolutionären Polens aus-
ersehen war . Seit jenem Jahre hat Slawek seinen politischen
sichrer und persönlichen Freund nicht mehr verlassen. Er
erlebte mit ihm die Erfolge und Niederlagen , die Höhen
»nd Tiefen bis zum Ende des Weltkrieges und später in in¬
nerpolitischen Kämpfen . Beider Schicksal war unlöslich zu
einer Einheit verbunden.

Slawek , der aus der Ukraine stammte, brachte ein hef¬
tiges und zu allen Taten bereites Temperament in den po¬
litischen Kampf . Bald hatte Pilsudski zu dem ukrainischen
Studenten ein derartiges Vertrauen gewonnen, daß er ihn
mit der lokalen Leitung des revolutionären Verbandes in
Lodz betraute . Seine Bereitschaft zum Letzten bewies Sla¬
wek durch zahlreiche revolutionäre Attentate . Nachdem 1901
viele seiner Kameraden verhaftet wurden und die Eeheim-
druckerei Pilsudskis ausgehoben worden war , warf er die
eiste Bombe. Nach zahlreichen Bombenwürfen in den kom¬
menden Jahren , erlebte er 1906 die erste grotze Mahnung
seines Lebens . Bei der Vorbereitung eines neuen Atten¬
tates explodierte eine Bombe zu früh, Slawek wurde mit
schweren Verletzungen in ein Eefängniskrankenhaus einge¬
liefert . Vo?i dort befreiten ihn seine Freunde und schafften
ihn nach dem österreichischen Krakau. Hier erlebte er seine
Genesung . Sein von vielen Narben gezeichnetes Gesicht um¬
rankte seither ein dunkler Vollbart.

1914 rückte er als Stabsoffizier Pilsudskis mit dessen klei¬
ner Armee ins Feld , 1917 wanderte er, wie sein Führer und
Freund , in ein deutsches Internierungslager und kam nach
Polen zurück, als die Stunde der Befreiung bereits geschla¬
gen hatte . Hier erwarteten ihn aber neue Kämpfe, neue
Enttäuschungen und Siege . Polen war zwar ein Staat ge¬
worden, aber es mangelte dem Volke die innere Einheitlich¬
keit. In enger Zusammenarbeit mit Pilsudski traf er seine
Entschlüsse und verwirklichte er seine Pläne . Aus einem
Revolutionär mutzte ein Staatsmann werden . Dreimal
wurde er Ministerpräsident . Er war es, der mit den Legio¬
nären Pilsudskis im Jahre 1920 Wilna für Polen eroberte
and er war es, der mehr als ein Jahrzehnt später das neue
Verfassungswerk ausarbeitete , durch das ein autoritäres
Regime an die Stelle des parlamentarisch -demokratischen
gesetzt werden sollte.

Heute Wiederwahl Lebruns
Paris , 5 . April . Die bisher in politischen Kreisen und in der

öffentlichen Meinung herrschende Ungewißheit über die Staats-
Präsidentenwahl ist durch den Beschluß des Präsidenten der Re¬
publik, Lebrun , sich ein zwettesmal zur Kandi¬
datur zu stellen, mit einem Schlage zerstreut . Die Bereit¬
schaft Albert Lebruns , für weitere sieben Jahee das Amt des
höchsten Staatsbeamten zu übernehmen , wird vom größten Teil
der Presse günstig ausgenommen . Abgesehen von den marxisti¬
schen und kommunistischen Blättern , die einer Wiederwahl Le-
bnms feindlich gesinnt sind , stimmen die Blätter dem Entschluß
ror allem auch im Hinblick auf die außenpolitische Lage Frank¬
reichs zu.

3» politischen Kreisen nimmt man mit Bestimmtheit an , daß
klliert Lebrun bereits im ersten Wahlgang mit star¬
ker Mehrheit gewählt wird . ^

Der Streit um Alexandrette
Frankreich droht Syrien und der Türkei

Paris, 4. April . Der ehemalige Minister und Vorsitzende des
Mtelmeer-Ausschusses , Rollin , hatte mit dem Außenminister
«Met eine Unterredung , in deren Verlauf er die Aufmerksam¬
keit des Außenministers auf die ernste Lage in Syrien und auf
»gewisse Machenschaften" lenkte, die darauf ausgingen , die Tätig¬
keit des französischen Oberkommissars in Syrien zu stören. Rollin
Zielstrich insbesondere die außerordentliche Gefahr , die augen¬
blicklich auf dem Hatay -Gande, dem früheren Sandschak Alexan-
beette , laste , besten „Pseudoparlament " zusammentrete , um, wie

versichere, die Angliederung des Sandschars an die Türkei
^ fordern. Auch der rechtsstehende „Jour " zeigt sich beunruhigt
. " die Gefahren , die dem französischen Einfluß und Ansehen
^ »orderen Orient und insbesondere in Syrien drohte . Das
«Mt wendet sich mit aller Schärfe gegen die ehemalige Volks-
llAregierung Blum , deren eine der ersten Gesten in der Auf-Mi Syriens bestanden habe . Blum und sein Unterstaatssekre-
AAenot hätten nach ihrem Machtantritt nichts Eiligeres zuM gewußt , als Syrien mit dem llnabhängigkeitsvertrag aus-
^ statten . Angesichts einer solchen Haltung wachse verständlicher-
Aelse bei andere » der Appetit . Die Türkei , „die im letzten

dieses Gebiet verloren habe"
, sei nunmehr in der Lage,

Ae Kandidatur für die französische Nachfolge anzumelden. Mau
- öe ihr bereits den Sandschak Alexandrette halb überlaste».

In Syrien seien die inneren Schwierigkeiten aller Art die Folgedes Vienot -Vertrages . Das Blatt bezeichnet es als ein Glück,
daß dieser Vertrag nicht ratifiziert worden sei und die Fehler,
die bisher begangen worden seien, daher wieder gutgemacht
werden könnten.

Die Levante -Staaten stellten für Frankreich nicht nur ein
„traditionelles Gebiet des französischen Einflusses" dar , sondern
erwiesen sich durch ihren Petroleumreichtum als eine wertvolle
Versorgungsquelle . In Kriegszeiten würde dieses Gebiet die
„vorgeschobene Bastion der französischen Vorrangstellung im öst¬
lichen Mittelmeer " sein . Frankreich müsse also nicht nur seinen
Einfluß in diesen Gebieten aufrechterhalten , sondern feine ma¬
terielle und militärische Stellung in der Levante stärken.

Das waren die Schützlinge Englands!
Räuber Miaja muhte 14 Koffer mit Gold und Schmuck¬

sachen zurücklassen
Bilbao , 4. April . Aus Alicante wird nachträglich bekannt , daß

dort im Augenblick des Eintreffens nationaler Kriegsschiffe
20000 von den Volsechwisten durch unwahre Angaben in Furcht
und Schrecken versetzte Menschen sich im Hafen zusammendräng¬
ten , die ins Ausland flüchten wollten . Einzig dem Oberbonzen
Miaja mit einigen Begleitern gelang es . rechtzeitig zu flüchten,
aber nur unter Preisgabe keines Gepäcks , das jetzt aufgefunden
wurde . Es handelte sich um 14 Koffer, gefüllt mit Gold, Silber.
Edelsteinen , goldenen Pokalen und wertvollen Gemälden . Aehn-
lich sah der Inhalt des zurückgelastenen Gepäcks des roten „Ge¬
nerals " Mangada aus , unter dem sich ein in Gold ausgeführtes
Ehrenzeichen der Freimaurer vom 33 . Grad befand . Unter den
20 000 Personen , die ins Ausland flüchten wollten , befanden sich
auch mehrere langgesuchte Verbrecher, die glaubten , mit der
großen Maste entkommen zu können. So konnten Mithelfer an
der Ermordung Calvo Sotelos und Jose Antonio Primo de Ri-
veras und ferner der ehemalige rote „Bürgermeister " von Ma¬
drid , Henche, dingfest gemacht werden.

Die kroatische Frage
Belgrad , 4 . April . Die am Montag in Agram begonnenen Be¬

sprechungen zwischen dem jugoslawischen Ministerpräsidenten und
Innenminister Zwetkowitsch und dem Kroatenführer Dr.
Matschek werden in den der Regierung nahestehenden Blät¬
tern sehr optimistisch beurteilt . Die offiziöse Agramer Zeitung
„Novosti" schreibt , man dürfe nicht erwarten , daß bereits bei
dieser ersten Zusammenkunft die Verständigung vollständig ab¬
geschlossen wurde , doch sei der Anfang bereits ein von allen
Seiten anerkanntes wichtiges Ereignis . Der Kroaten -Führer
Dr . Matschek erklärte einem Vertreter der „Vreme" : „Wir ha¬
ben einen guten Anfang gemacht und den Pflug auf den Acker
gestellt .

"
lieber die in Agram beendeten Besprechungen zwischen dem

jugoslawischen Ministerpräsidenten Zwetkowitsch und dem Präsi¬
denten der Kroatischen Bauernpartei , Dr . Matschek , wurde eine
amtliche Verlautbarung herausgegeben , in der es heißt, daß bei
dieser mehrstündigen Besprechung alle Fragen berührt wurden,
die sich auf die Stellung der Kroaten nn jugoslawischen Staat
bezögen. Ebenso sei das Problem erörtert worden , wie man die
berechtigten Wünsche der Kroaten erfüllen könne , um ein voll¬
kommenes Vertrauen zwischen Serben , Kroaten und Slowenen zu
schaffen , sowie um die Solidarität ihrer Interessen bei allen
Kundgebungen ihres gemeinsamen Lebens möglichst zu festigen.
Die Besprechungen seien in einem sehr herzlichen Geist geführt
worden . Man habe festgestellt , daß beide Gesprächspartner in
ihrer Meinung im großen und ganzen über das Wesen der be¬
treffenden Fragen übereinstimmten und auch dieselben Erund-
anschauungen über die Wege zu ihrer Lösung hätten . Die Ve
sprechungen werden nach den Ostertagen fortgesetzt.

Der tschechische Frontkümpserbund
erstmalig am Ehrenmal in Prag

Prag , 4. April . Im Rathaus in Prag , vor den brennenden
Pylonen vor dem Ehrenmal des Unbekannten Soldaten , wurden
am Dienstag die tschechischen Soldaten geehrt , die bis zum
Schluß des Weltkrieges auf deutscher Seite kämpften . Als Ver¬
treter des NS . -Reichskriegerbundes legte ^ -Oberführer von
Jena einen Kranz nieder . Mit schlichten Soldatenworten ge¬
dachte er hierbei der im Weltkrieg gefallenen böhmischen und
mährischen Frontsoldaten . Der Generalsekretär des tschechischen
Frontkämpferbundes , Cetkovsky, betonte , die Angehörigen des
tschechischen Frontkämpferbundes verdankten es dem Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppe II ! , General der Infanterie Blaskowitz,
daß sie nach 20 Jahren zum erstenmal an diesem Grab erscheinen
dürften und somit jetzt was die tschechischen Politiker abgelehnt
hätten , offiziell als Korporation anerkannt würden . Als Front¬
soldaten des Weltkrieges und als brave Söhne tschechischer Müt¬
ter seien sie bereit , mit dem Führer und den deutschen Kame¬
raden zur Verständigung beider Nationen und zur Erhaltung des
Friedens zusammenzuarbeiten , wie es Adolf Hitler vorgezeich¬
net habe.

Generalleutnant Friderici
zvm „Wehrmachtsbevollmächtigten beim Reichsprotektor¬

ernannt

Berlin , 4 . April . Der Führer hat mit dem 1 . April 1939
den Generalleutnant Friderici , bisher Kommandeur der 17 . Di¬
vision, zum „Wehrmachtsbevollmächtigten beim Reichsprotektor
in Böhmen und Mähren " ernannt Generalleutnant Friderici
hat die Aufgabe , die Abwicklung aller Angelegenheiten der bis¬
herigen Wehrmacht zu leiten und die deutsche Wehrmacht beim
Reichsprotektor einheitlich zu vertreten.

Generalleutnant Friderici wurde 1885 in Timmendorf bei
Lübeck geboren . Cr trat 1905 in das Infanterie -Regiment 103
ein . Am 1 . Dezember 1932 wurde er zum Oberst, am 1 . Oktober
1935 zum Generalmajor befördert und als solcher zum Militär¬
attache mit dem Sitz in Budapest ernannt . Am 1. Oktober 1937
zum Generalleutnant befördert , wurde er am 12. Oktober 1937
zum Kommandeur der 17. Division ernynnr.

Seit« ü

Aus NM und 8m-
— nsg . Schwäbische Weinstube auf der Reichsgarteufcha».

So reichhaltig die diesjährige Reichsgartenschau in Stuttgart
schon geplant ist, es gesellt sich immer Neues noch hinzu . In
einem der Siedlungshäuser , die auf dem Ausstellungsgelände
zu besichtigen sind , wird eine schwäbische Weinstube eingerichtet.
Die Besucher der Reichsgartenschau können sich hier in schöne«
Easträümen oder in einem freundlichen Garten einen guten
Tropfen württembergischen Weines zu Eemllte führen . Diese
Weinstube, die vom Württ . Landesverband landwirtschaftlicher
Genossenschaften zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft Wein¬
werbung bei der Landesbauernschaft Württemberg getragen
wird , will jedem Besucher der Ausstellung die Möglichkeit gebeitz
auch die ebenso umfangreiche wie gehaltvolle Weinkarte de»
Rebenlandes Württemberg kennen und schätzen zu lernen.

»
Die Spendenliste des Wiuterhilfswerkes des deutschenVolkes, Gau Württemberg -Hohenzollern vom 1. April 1939

verzeichnet u . a . : G . I . Schickhardt, Buntweberei , Ebhau-
sen 500 RM . i Gebrüder Bacher, Dampfziegelei , Freuden¬
stadt 500 RM . ; Alfred Gauthier GmbH . , Feinmechanik,
Calmbach 3000 RM.

Verbleibende Kreisbehörden . Als einzige Kreisbehördeverbleiben in Nagold die Kreisbaumeifter-Neben stelle , und in Alten steig die Kreis¬
chau m e i f t e r s t e l l e . Bis aufs Jugendamt und Kreis¬
fürsorge sind alle Kreisbehörden mit dem 1 . April nachCalw übergesiedelt.

Egenhausen , 4 . April . (Kriegerkameradschaftsappell .)
Letzten Samstagabend 8 Uhr fand im Gasthaus z . „Krone"
in Egenhausen ein Appell der Kriegerkameradschaften
Egenhausen und Spielberg statt . Kameradschaftsführer
Hauser - Egenhausen begrüßte die erschienenen Kame¬
raden sowie unseren Kreiskriegerführer Küchle aus Calw,
welcher erschienen war , um den Kameraden über das Ziel,
den Zweck und die Aufgaben der Kameradschaften des NS .-
Reichskriegerbundes zu berichten. Am Schluß dankte Kame¬
rad Bürgermeister Kalmbach - Egenhausen im Namen
beider Kameradschaften für die lehrreichen Ausführungen
des Kreiskriegerfllhrers Küchle , und nach dem Absingen
einiger alter Soldatenlieder wurde der Appell in etwas
vorgerückter Stunde geschlossen.

'

Rohrdorf , 4 . April . (Schönes Prüfungsergebnis .) Der
Tuchmacherberuf ist nun wieder ein anerkannter Lehrberuf
geworden . Drei Tuchmacher- und zwei kaufm. Lehrlinge
der Schwarzwälder Tuchfabrik haben die Prüfung abgelegt.

Calw » 4 . April . (Lehrgang .) Das deutsche Volksbil¬
dungswerk „Kraft durch Freude " wird demnächst in Calw
einen Am a t eu r - PH o t ok u r s für Anfänger und
Fortgeschrittene durchführen.

Schramberg , 4 . März . (Vetkehrsunfall . ) Ein 28 Jahre
alter Volontärarzt vom hiesigen Krankenhaus fuhr in an -
getrunkenem Zustande von Schramberg nach
Sulgen und verlor in der Nähe der Sandgrube die Herr¬
schaft über seinen Personenwagen . Er kam auf die rechte
Seite des Gehweges und ritz dabei zwei Randsteine um, so
datz sich der Wagen Überschlag und etwa 50 Meter weit
die steile Waldböschung

'
abwärtsrollte , bis er in schwer be¬

schädigtem Zustande an einer Tanne hängen blieb . Der
Fahrer wurde schwer verletzt an der Unfallstelle
aufgefunden und sofort, mit dem Sanitätswagen ins Kran¬
kenhaus verbracht.

Stuttgart , 4. April . Der Mercedes - Benz - Renn¬
fahrer Manfred von Brauchitsch hatte am Montag auf der
Rückfahrt von Pau einen Zusammenstoß mit einem franzö¬
sischen Kraftwagen . Bei der Durchfahrt durch den kleinen
Ort Fontaine fuhr aus einer unübersichtlichen Querstraße
plötzlich ein Personenwagen über den Weg, sodaß Manfred
von Brauchitsch seinen Wagen nicht mehr zum Halten brin¬
gen konnte, und auf den französischen Wagen auffuhr . Die
drei Insassen dieses Wagens wurden schwer, Manfred von
Brauchitsch und der ihn begleitende Rennarzt Dr . Gläser je¬
doch nur leicht verletzt. Die Stelle , an der sich der Zusam¬
menstoß ereignete, ist schon häufig der Schauplatz von schwe¬
ren Unfällen gewesen . Nachdem die polizeilichen Feststellun¬
gen einwandfrei das Verschulden des fremden Fahrers er¬
geben hatten , konnten Manfred von Brauchitsch und Dr.
Gläser in einem anderen Wagen der Mercedes -Benz-Renn-
kolonne die Weiterfahrt antreten.

Tuttlingen , 4 . April . (Der schneereichste März .)
Der Monat März brachte, wie die Tuttlinger Wetterwarte!
in einer Rückschau mitteilt , eine Rekordzahl von Tagen mit
Niederschlag und ungewöhnlich grotze Schneemengen, wie sie
in den letzten 20 Jahren annähernd so stark nur noch im
März des Jahres 1931 beobachtet wurden . An 25 Tagen-
hatte man eine Eesamtniederschlagsmenge, die mit zwei!
Ausnahmen immer als Schnee .niederging , von 96,5 Liter!
pro Quadratmeter (im Vormonat an 10 Tagen nur 12,3
Liter ) . An 21 Tagen konnte man eine geschlossene Schnee¬
decke feststellen (im März 1938 an keinem Tag ) .

Altshausen , Kr . Saulgau , 4. April . (Hochzeitsge¬
sellschaft verunglückt . ) Am Samstagnachmittag ^wollte ein mit sieben Personen besetzter Kraftwagen , dessen
Insassen zu einer Hochzeit in die Bodenseegegend fuhren » !
kurz hinter Mendelbeuren einem Lastauto ausweichen, kan^
aber bei seinem schnellen Tempo zu weit nach rechts und-
fuhr auf eine Esche auf . Alle Wageninsassen wurden hin- >
ausgeschleudert und teilweise schwer verletzt, sodatz bei!
zweien von ihnen am Aufkommen gezweifelt wird.

Jsny , 4. April . (Eisenbahnjubiläum . ) Vor 30
Jahren wurde die Bahnlinie Jsny —Kempten eröffnet. Seit
1895 lagen die Pläne vor, aber erst 1907 wurde ihre Ver¬
wirklichung in Angriff genommen und zwei Jahre später
konnte die neue Verbindung in Betrieb genommen werde«, l

ssausseräte , Stubl und ^ ilch , alles wird mit G> krisch ! '

G säubert alles schneller - ^ öpke, Platten , flaschen , Keller!
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Kempten , 4. April . (Po st arbeite ! tödlich ver¬
unglückt . ) Der 28 Jahre alte Postfacharbeiter Benedikt
Hefele aus Obergermaringen geriet beim Verladen der Post
im Bahnhof Kaufbeuren zwischen den Elektrokarren und
den Zugwagen . Er wurde gequetscht und erlitt schwere in¬
nere Verletzungen , denen er im Krankenhaus erlag.

Burgau (Schwaben ) , 4 . April . (Explosion durch
hei st es Schmalz . ) Während die Eheleute Konrad mit
dem Auslassen von Schmalz beschäftigt waren , stürzten sie,
versehentlich einen Topf um , der mit Wasser gefüllt war.
Durch die Vermischung des Wassers mit dem heißen Schmalz
kam es zu einer so starken Explosion , daß die Türe samt dem
Türstock herausgerissen wurde . Die Eheleute erlitten schwere
Brandwunden im Gesicht und an den Händen und mußten
in das Krankenhaus verbracht werden . Ein in der Küche
anwesendes Kind kam mit leichteren Verletzungen davon.

Sieg auf der ganzen Linie
5 Schlachten — 5 Siege

Wie bereits überall bekannt , sind die Pimpfe des Bannes 401
Echwarzwald in die Fehde gegen die Pimpfe des Bannes 426
Horb gezogen.

Mit Spannung haben wir seither die gegenseitige Aufstache¬
lung und die fieberhaften Vorbereitungen für die Fehde verfolgt.

Nun ist es losgegangen . 600 Pimpfe des Bannes Schwarz¬
wald sind in den Kampf gezogen . Die Fehde wurde am Montag

in Nagold durch Bannführer Riedt und Pg . Entenmann eröffnet.
Anschließend fand ein Vorbeimarsch vor dem Gebietsjungvolk¬
führer Roller statt.

Abends bezogen die Pimpfe Privatquartiere und führten in
den Quartierorten Dorfabende durch, die allgemein gut besucht
waren , und die starke Anteilnahme der älteren Generation an
dem Krieg der Pimpfe zeigte.

Die ersten Auseinandersetzungen
In fünf Schlachten stießen die 1200 Jungen der Leiden Banne

zusammen. Der Kampf entbrannte in einem Eifer , wie er nur
dem Vierzehnjährigen eigen sein kann . Schwere Kampfauf¬
gaben waren gestellt : Munitionskisten , Bomben oder die Kampf¬
fahne mutzte durch die Sperrkette der wachsamen Feinde gebracht
werden . Dieses Kampfziel zu erreichen, war das wichtigste.

Wichtig war aber auch der Kampf um den Lebensfaden , wer
ihn verliert ist „tot " .

Selbstverständlich legte jedes Kampffähnlein feine Ehre
darein , seine Fahne zu verteidigen und möglichst die Fahne des
Gegners zu erringen.

Fünf Schlachten wurden geschlagen — und fünf Siege er¬
rangen die Pimpfe des Kreises Lalw . Wohl gab es „Tote , doch
der Gegner hatte noch mehr . Wohl wurde eine Fahne im Kampfe
verloren — erobert wurden aber drei.

Sämtliche Kampfaufgaben wurden mustergültig gelöst. Unsere
Pimpfe konnten genau das Doppelte an Punkten erreichen wie
ihre Gegner von Horb.

Morgen entbrennt der Schlutzkampf um die Stadt Horb . Wie
wird die Entscheidung sein?

Sskonntmackungsi,
«I« NS 0 KP.

SA . Sturm 22/180. Schar l u . 2 heute antrcten 20 .15 M,
Marktplatz.

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Altensteig. Die Le>
triebsobmänner und deren Stellvertreter kommen morgen Dein
nerstag , 6. April, abends 8.30 Uhr zu einer wichtigen Besprechee¬
ins Nebenzimmer des Gafth . zum „Bad ". Ich erwarte vollzäh¬liges Erscheinen. Ortsobmamr

Die Deutsche Arbeitsfront , Kreiswaltnng Calw . Die Dienst¬
stelle der Kreiswaltnng der Deutschen Arbeitsfront in Nagold
ist mit Wirkung vom 1. April 1S39 an nach Hirsau verlegt woi-den . Nagold ist somit noch Sitz der Ortswaltung de,
Deutschen Arbeitsfront.

Das Wetter
Meist stark bewölkt und bei lebhaften Südwestwinden weiter¬

hin mild , aber nur geringfügig « Regenfälle.

Gestorben
Kuppingen: Kath . Seeger geb. Berstecher, 73 I . a.
Hirsau: Jngeborg Fenchel.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenstch,
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauki,
Altensteig . D . -Aufl . III . 1039 : 2250. Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Prospekte durch die Mineralbrunnen AH. Dad Uberkingen.
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Am Karfreitag

Fisch auf jeden Tisch!
Goldbarsch >
Schellfisch I
Lengfisch
Cablmu j

Bestellungen nehme sofort ent¬
gegen , solange Vorrat reicht.
Bestellte Fische wollen bis mor¬
gen mittag 3 Uhr abgeholt werden.

Die Buchführung im Gaststätterr-
«nd Beherbergungsgewerbe

^ s ) für Kleinbetriebe im Schankgewerbe
M b) sür Mittelbetriebe

^ c) für kleine Betriebe im Beherbergungsgewerbe

^ d) sür Mittelbetriebe im Beherbergungsgewerbe

sind in bester Qualität und der Vorschrift entsprechend

ältenstelx

" "

. .
IM M

tritt punkt ' /, ? Uhr auf dem Marktplatz zum
>WW» WWMI geschlossenen Anmarsch zum Rathaus an.

Walkhoff -Marinaden
Bismarck-, Gelee - , Tomaten-
Mayonaise- u . Remuladenheringe
Fett - u . Filetheringe Dose 40 u . 45
Oelsardinen Dose 22,30,42,60 L
Salzheringe Stück 8, 10, 12 ^
Lachsheringe ger. 1 Pfd . 60 ^
Große Auswahl in Käse:
Emmentaler la 45 "/»
Edamer 40 «/-
Kräuterkäse Laible 30 ^

„ Spunden 15 ^
Camembert Portionen
Emmentaler Portionen
Schmelzkäse °/« Portionen
Romadour Wächter 45 "/»

zu beziehen von der

Buchhandlung Laub , Altensteig

Todes-Anzeige

Unsere liebe Mutter

geb . Steeb
ist nach langem Leiden im Alter von 84 Jahren
sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Altensteig, 4 . April 1939
Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr auf
dem alten Friedhof.

Für unsere Lster-Rummer
bestimmte Inserate erbitten wir
uns frühzeitig!

UM 08 IM >V ( ELI - I!

Lin ksürraä
in Zroüer ^ U8W3KI bei

uspi aemoi ' msim
8ckIo58erei und babrrgdkanälunZ

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Donnerstag , 8. April : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe . Wetterbe¬

richt, Wiederholung der 2 . Abendnachrichten. Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8 .00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht , Marktberichte , 8 .10
Gymnastik, 8.30 Ohne SorAn jeder Morgen , 9 .20 Für Dich da¬
heim, 11 .30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittagskonzert , 13 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht , 13 .15 Mittagskonzert , 14 .00 Franz Schubert , 16.00
Musik am Nachmittag , 18.00 Jetzt müssen wir marschieren . . „18.30 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Rutsch hin , rutsch her"

, 19.45
Kurzberichte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.15
„Unser singendes, klingendes Frankfurt "

, 22 .00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Volks- und
Unterhaltunasmufik . 24 .00 Nachtkomert.

Birnschnitze
Zwetschgen
Mischobst
Apfelschnitze
Dampfäpfel
Aprikosen , bei

Chr. Burghard jr.

Geschenke
für Ostern:
Briefpapiere

in Blockpackungen
und Kastelten

Schreibmappen
Füllfederhalter
Lederetuis für Füllhalter
Drehstifte
Bierfarbstifte
Photo -Alben
Poesie- u. Tagebücher
Kochrezeptbücher
Kochbücher

empfiehlt die

BuchhandlungLauL
Altensteig

Bringe morgen Donnerstag

SeiflX

V, wrrss krivi -.7S.

gepflegtes Heim Z
gepflegte Böden ^

durch ?

Spinat
Rettich ^

Orangen
Aepfel

sowie Steckzwiebel j

Jasper, Nagold

W Alltllslltzlkk
für tägliche kleinere Fahrten r/. s
für leichtere Arbeiten nach §
Altensteig

gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.
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8ckvelleakiee
Lrasaüolllaax
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^axersea
Mllrea
katter-Lrdsea
Leiaase- «all
Llaarea -Liaioea
8teck-2lv!ebel und

„ -Kodas«
8indindevvükl1en, keim - !
kukiZ . (Qualitäten kri8ck
einZetrokken u . billigt

Kaden bei
L. V . Latz bfgcdk.

flitz » il. i

klücklicke
flenLrken!
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O. INllei , l-ö»«n^ 0 rc>g« Ne, M-rktpt.
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